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Fabeln und Minnelieder 

von 
HEINRICH VON MÜGLIN. 

Herausgegeben 

von 

iriUielm Müller. 

JUeinrich von Müglin^ dessen Fabeln und Minnelieder 

wir hier aus einer Göftingei' Handschrift mittheilen y führt 

seinen Namen von der Stadt Mügeln im Meissnischen 0< 

Seine Lebenszeit lässt sich nicht ganz genau bestimmen; 

wir wissen nur, dass er ein Zeitgenosse des Kaisers 

Carl IV war, Dass er bereits in den viei^ziger Jahren 

des vierzehnten Jahrhunderts dichtete, lässt sich aus den 

'^^ folgenden Umständen schliessen. In einem seiner Gedichte 

) (S. 84. der Göttinger Handschrift) spricht er von den Ur- 

"Sachen des grossen Sterbens in Deutschland, wobei man 

nur an die unter dem Namen des schwarzen Todes be- 

hannte Pest im Jahre 1348 denken kann. Sollte nun auch 

dieses Gedicht einige Zeit nach 1348 entstanden sein, so 

zeigt uns doch ein Lobgedicht auf den König Johann von 



*) In der Vorrede zu seiner üebereeizung dea Valeriu» Maxi' 
mus nennt er eichs Ueinricli vonMuglein gesessen bey der Elbe In 
dez Und Meyssen.« 

1* 



Böhmen (<'^- S. 12,) , welches sicher noch zu dessen Leb- 
zeiten vei'fassf isty dciss et* schon vor 1346 dichterisch 
thätig war. Aus einem gegen Regenbogen gerichteten 
Spruche (das. S. 4. vgl. Gervinus 2, 154.) ergäbt sich 
nichts Näheres, nicht einmal ^ weil er schon nach dessen 
Tode verfasst sein kann, dass er noch ein Zeitgenosse die- 
ses Dichters war. Heinrich lebte noch im Jahre 1369 ^ in 
welchem Jahre er den Yalerius Maximus übersetzte. Wir 
werden daher ziemlich sicher gehn^ wenn wir seine Thä- 
tigkeit in die Jahre 1345 — 70 setzen. 

Auch über die Lebensverhältnisse unsers Dichters wis- 
sen wir wenig. Die Tradition der Meistersinger-, welche 
ihn zu den zwölf Stiftern ihrer Kunst zählten, nennt ihn 
einen Doctor der heiligen Schrift zu Pragy oder einen 
hochgelehrten Doctor, der in Böhmen sehr hoch geehrt 
war ^). Dass er eine gelehrte Bildung besass, beweist 
seine Uebersetzung des Valerius Maximus eben so wohl als 
seine Gedichte, in welchen er eine grosse Belesenheit j na- 
mentlich in den alten Schriftstellern zeigt. Auch die Tra- 
dition y dass er in Böhmen hoch geehrt war^ ist begründet. 



Bekanntlich fiel König Johann von Böhmen in der Schlacht 
bei Crecy 26. Aug, 1316. 

') ,tHeinrich Mögeling, der H. Schrift Doctor zu Prag**. Wa- 
genteil von der Meistersinger holdseligen Kunst, S. 503. 
yfDer Ander endlich 
* Hiess in dem Ring 

Heinrich Mügling. 
Die zu>een waren verständlich 
Doctores der Schrifft , ich euch sing." Das. 605. 
yjHerr Mügling des Vierten Nahm hiess, 
Ein Doctor hochgelehrt, 
Der ohn Verdriess 

In Böhem ward sehr hoch geehrt.** Das. 550- 
Dagegen ist er nach Ad, Puschmann (gründlicher Bericht des 
deutschen Meistergesanges) aus Mainz , eben so wie Heinrich Frau- 
enlob. S. Sammlung für alt -deutsche Literatur u. Kunst S. 168. 



indem er, bei Kaiser Karl IV lange Zeit in besonderm An- 
sehen gestanden zu haben scheint Zwei Lobgedichte auf 
ihn finden sich in der Göttinger Handschrift (S. 13.). 
Ausserdem ist die Allegorie (der Meide Buch) zu seiner 
Verherrlichung gedichtet {vgl. Gervinus 2, 156.), und im 
Eingange derselben preist Heinrich die Milde i welche der 
Kaiser gegen ihn bewiesen habe ^). ^ 

Doch blieb Karl nicht immer sein Gönner. Heinrichs 
ungarische Chronik ist wenigstens dem Erzherzoge Rudolf 
IV von. Oesterr eich {reg. 1358 — 65) gewidmet, und dieser 
Umstand j so wie der, dass er überhaupt dieses Werk un- 
ternahm, lässt schliessenj dass er irgendwie mit dem Kai- 
ser zerfiel und deshalb von Böhmen nach Oesterreich wan- 
derte. Vielleicht gab er auch von der Zeit an seine Ktmst 
auf und wandte sich den gelehrten Studien zu. Wenig- 
stens ist es auffallend y dass wir kein Loblied auf Rudolf 
unter Heinrichs Gedichten finden, da er ihn doch in der 
Vorrede zu seiner Ungarischen Chronik rühmend erwähnt ^). 

«) S. 163. der G, H, heiast es : 

Ich lobe den Keyser Karin ho 
Durch, schulde in allen landen wo 
Gesehen whrt myn krankes Ucht 
Sint mich sin gäbe had gericht 
, Wie das myn kunst unwirdig was 
Doch milder er nach gnaden mas 
Syns am und syns lau wen muth 
. Lachet wann er adelichin thut 
Die der keyser beyde fürt 
Dem wissen lauwen stehit gesnUrt« 
Der stertz tzwefeldig in den schilt 
Der swarize am in golt gefilt 
Der. lauwe beduttit Böhmer land 
Der aim tzu Rome milde fand 
Truwe eren recht gnaden tich 
Des holt sin hant der werlde hch. 
^) Die bezügliche Stelle hütet nach Wilken Geschichte der al" 
en Heidelbergiechen Büchersammlungen S. 305. : „Also wil ich hein- 
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Rudolfs Tod (27. Jul 1366) beiraubte Heinrich abermals 
eines Oönners ^ und ei* scheint sich nun nach Steiermark 
begeben zu haben, wo er bei dem steier sehen Herrn Bert- 
nit von Petau wahrscheinlich eine Zuflucht fand. Das er-- 
gibt sich aus der Vorrede zu der Vebersetzumg des Vale* 
rius Maximus ^ welche er im Jahre 1369 dem genannten 
Hei^rn widmete ^). Bas ist Alles, was sich über das Leben 
Heinrichs von Müglin sagen lässt. Seine Werke sind fol- 
gende: 

t. Ungarische Chronik; handschriftlich zu Wolfen^ 
büttel, Wien u. m. Gedruckt nach zwei Wolfenbüttler Hand- 
schriften in: Sammlung kleiner^ noch ungedi^uckter Stücke^ 
in welchen gleichzeitige Schriftsteller einzelne Abschnitte 
der ungarischen Geschichte aufgezeichnet haben, herausge- 
geben von Martin Kovachich 1 Bd. (Ofen 1805, 8.) S. 1—96. 
S. Hofmannt Verzeichnis der altdeutschen Handschriften 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien. S. 214. 215. 

2. Uehersetzung des Valerius Maximus , gedruckt 
Augsburg 1489. 



rieh von Muglen euch kUrtilicb beschreiben di^ hystorien der herren 
wie sie herkommen ftind in iob dem heH;20gen rudolffen deme virden 
von Österreich wann ich den namen dehi wirdikeit in das puches 
haup meines getychtes tu allen zeiUen seti durch recht und auch 
von schulden". Au9 dieser Sufle^ ii>eithe nur ttussagt, dass das 
betreffende Werk mit Retkt Rudöif gewidmet werde, entnahm Lea- 
sing {vgl. Leasings Leben 3, 106)^ dass Heinrieh aiie seine Werke zu 
Ehren Rudolfs IV von Oesterreich geschrieben habe. Dasselbe wie- 
derholte v. d. Hagen im Mus. 3, 181, und auch Gervinus bemerkt 
hiernach (2, 154), dass Heinrich von Müglin in dem Buch der Meide 
Karl dem IV ein Denkmnl gesetit, sonst aber mit dem tarnen des 
Herzogs Rudolf I V von Oestreich aUe Seilte Werke geziert habe. 
Das Richtige ist oben dargesieHt. 

•) „Zuo eren und wirden dem -edifen getreuem weysen herm herm 
Hertneyden von Petau in Steyren landtt gesessen bei der Tra, gepom 
auss hohen wUte, des ein geporn gut mich hat dar gewegen gerüfft 
unnd gerewht". 



3* Qeiichit, Sie befin^dm sich einmal in drei Heidel- 
berger Bandichriften: der Meide Buch im Cod. Patat N. 
14 iS* Gertmus 2, 156. Wilken Geschichte der Heidelb. 
Bückersanrndungen & 309); \das Lobgedichi auf Maria 
N, 366 y fol. i03. L^ (S. Gertffnus 155. Adelung fortge- 
setzte Nachrichten von Beidelbergischen Nachrichten S. 
265. Wilken 438.);. die übrigen N. 693 (Geii^inus 154.). 
Denn befinden sie ^^ch vollständiger in der schon erwähn- 
ten Gottinger Bandsehrift, welche ausserdem noch das 
Werk, des Johannes Molitor von der Baussorge enthält. 
Sie ist im Jahr 1463 auf Papier geschrieben. Die Ge^ 
dichte Bedurichs vonMüglin umfassen 262 Sei^n oder 131 
Blätter. Voran gehen die Gedichte in Spruchform (mU 
deki Lobgedichte auf Maria) nach den Tönen geordnet. 
Bei dem Anfange eines Tones sind Noienlinien für die 
Melodien gezogen; die Noten fehlen aber. S. 151 folgen 
Minnelieder; S. 160 beginnt dei' Meide Buch, richtiger der 
Meide Kranz genannt. Von den zahlreichen Gedichten 
B^KTichs ist bis jetzt nur sehr wmtges gedruckt. Einige 
Stellen aus der Meide Buch finden sich bei Wilken S.309f.; 
dr^ Strophen aus dem Lo^gedichte auf Maria bei Adelung 
S. 263; zwei derselben wiederholte v. d. Bagen im deu^ 
sehen Museum 2, 182. Daselbst 196 findet sich aus der 
Colmarer Liederhandschrift ein Gedicftt,, von eim übeln wiW^ 
betitelt, abgedruckt, welches wenigstens in einem Tone Bein- 
riehs abgefasstist. Ausserdetn gibt Gervkms einige Proben 

Beinrich von Müglin schliesst sich in seinen Dichtun* 
gen^ wÄ Gervinus (2^ 155) bereits bemerkt, theils (nament- 
lieh in seinem Lobgedichte auf Maria) an Conrad von 
Würzburg, vorzüglich aber an Frauenlobs bekannte Ma* 
fder an. Wir finden bei ihm dieselbe überkünstelte Aus^ 
dmchsweise , welefie besonders durch das offenbare Baschen 
nach seltsamen Worten und Wendungen charakteristisch 
ist. Abel* auch die Themata seines Gesanges sind ganz 
ähnlich: er ergeht sich in scholastischen Spitzfindigkeiten 



über GoUy die Natur , die Materie und ihr Verhältniss zu 
einander; er grübelt über die Geheimnisse der christlichen 
Religion, über die Dreieinigkeit, die unbefleckte Empfänge 
niss der Maria und dgl. ifann liebt er es in einem noch 
höhern Grade als Frauenlof^'l seine Gelehrsamkeit zu zei-- 
gen. Ein grosser Theil seiner Gedi^te betrifft Physika^ 
lisches y Näiurgeschichtliches , Medicinisches , Astronomie 
schesy Astrologisches: er spricht übe^ die verschiedenen 
Temperamente^ theilt die bekannten Fabeln des PhysioJogus 
über die Eigenschaften der Thiere mit^ lehrt die verschie- 
denen Eigenschaften und Kräfte der Edelsteine, empfiehlt 
dem Arzte auf die Träume der Kranken zu achten, han- 
delt von der Bewegung der Himmelssphären und der Pla- 
neten ^ der Beschaffenheit der Kometen, sucht die Ursachen 
des schwarzen Todes in astronomischen Constellationen 
und zieht Sachen diesem* Art, auch wo er andere Themata 
behandelt, gern herbei. Nicht minder liebt er es seine Be- 
lesenheit in der Bibel sowohl als in den Alten zur Schau 
zu stellen. So zählt er in einem Gedichte sämmtUche 
Bücher der heiligen Schrift auf und gibt kurz ihren Inhalt 
an; er erzählt Fabeln aus der griechischen und römischen 
Mythologie y Begebenheiten aus der griechischen und römi» 
sehen Geschichte, entweder ohne weitere Anwendung, oder er 
stellt sie als Beispiele zur Nachfolge oder zur Warnung hin. 
Heinrichs gelehrte Dichtungen, über welche Gervinus 
(2^ 156) zwar scharf, aber gerecht ur theilt, sagen uns 
jetzt wegen ihrer Unklarheit und Flachheit wenig zu , ob- 
gleich ihre Kenntnis für die Culturgeschichte des vier- 
zehnten Jahrhunderts nicht unwichtig ist Seine Poesieen 
sind aber gediegener, wenn er auf das Leben selbst ein- 
geht. Hier stehn seine Dichtungen ganz in der Mitte 
jener Richtung , welche sich in den deutschen Lehrge- 
dichten vom dreizehnten Jahrhundert bis zum fünfzehnten 
fortzieht. Wir finden bei ihm die bekannten Themata 
der Moralisten und Gnomiker des Mittelalters ^ Empfeh- 
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lang der Frömmigkeit y Zucht, Milde, Massigkeit, Ge^ 
rechügkeitj Wahrhaftigkeit, Warmmgen vor Mochmuth, 
VfuUaMarkeit, €Mz und Habsucht und dgl. häufig mit 
Wärme, und wenn man von den Künsteleien desAusdruehs 
ahsieht^. mehrfach anziehend besprochen. 

Als zwei Proben von Heinrichs von Müglin Dichtungen 
theilen wir seine sämmtlichen Fabeln und seine Minnelieder 
{bis auf einSi das zu sehr entstellt ist) mit. Die erstem sind 
für die Geschichte der Fabeldichtung im Mittelalter nicht 
uninteressant. Sie^seigen %ms einen Vebergangvon der Aus^ 
fuhrlicMeitj mit weicher der Stricker und Bonerius erzäh- 
len, zu einer dieser DichtungsgetHung nicht unangemesse- 
nen KürziB, welche einen äuifsem Grund darin hät^ dass 
der Dichtet fast beständig je eine^F^el in eine Strophe 
(in seinem langen Tone) zusammengedrängt haU Zugleich 
ist er hievy obgleich einige gesuchte Ausdrücke vorkommen, 
im ganzen einfacher^ eds in seinen andern Dichtungen. 
Die Minnelieder klingen an den Ton, der. im dreizehnten 
Jahrhundert in der deutschen Lyrih vorherschte, noch 
nahe genug an. Nur^ zeigt sich auch in ihnen, wie be- 
kanntlich auch bei andern gleichzeitigen und spätem Xy- 
rihem, eine, doppelte Art der Behandlung der altherge- 
brachten Themata des Minnegesanges: einmal eine gewisse 
Einfachheit (die indessen bei Heinrich wieder einige ge- 
suchte Wendungen und Ausdrücke nicht ausschliesH) , so 
dass einzelne Lieder selbst an die Weisen der frühsten 
Minnesinger i eines Küimbergers^ Dietmar von Eist erin- 
nern ^); in andern her seht dagegen üeberkünstelung im 
Ausdruck und Versmass. 

Schliesslich htAen wir noch einiges über die Art zu 
sagen ^ wie wir diese Stücke herausgeben. Im allgemeinen 
war es unser Zweck eine vorläufige Probe von Heinrichs 
Dichtungen zu geben ^ besonders um einen etwaigen künf» 



') Man vergleiche das sechste Lied mii MS, l, 38. 6. 39. ö. 
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tig^ Herausgieber der Werke utisers Dichters mit ^em 6e- 
ktmnt zu maoken y was von der OoiHnger Handschrift zu 
erwarten ist Sie rührt offenbar von einem niederdeutschen 
Schreiber her. Es muss aber vorläufig dahin gestellt blei^ 
ben , was von den vielen niederdeutschen Formen der Hand^ 
Schrift dem Schreiber^ fvas dem Dichter angehört Eine 
Eimnisxhung von niederdeutschen ^prachformen, in das 
Hochdeutsche lässt sieh allerdings bei Heinrich von Müg- 
Un schon nach seiner Heimath voraussetzen, und einzelne 
Reime, wie v^rre: örre (& 35 der Hs.)j sal: tal (S. 153.), 
wäge: trftge (statt Irsege, 8. iS?.) bestätigen diese Ansicht. 
Aus diesem Grunde waren wir^ obgleich die Heidelberger 
Ha$%dschriften^ nach den wenigen Proben zu urtheilem, die 
wir vergleichen konnten^ mehr hochdeutsch sind, Aeh so we-^ 
nig befhgt die niederdeutschen Formen unserer Handschrift 
ohne weiteres in das Hochdeutsche zu übertragen,, als wir im 
allgemeinen zu der Berichtigung der vielfach inconsequenten 
und milden Schreibweise^ die für das Hochdeutsche des drei- 
zehnten Jahrhunderts geltenden Regeln anwenden durften. 
Wir hohen uns. dahtr zunächst darauf beschränht die offen- 
baren Fehler der Handschrift zu bessern »-^ Stellen, wo uns 
das nicht gelingen wollte^ sind durch ein j; oder durch 
Cursivschrift bezeichnet» Die Schreibweise der Handschrift 
ist dagegen im Allgemeinen beibehalten, nur einigermassen 
geregelt y vereinfacht und in sich consequenter gestaltet. 
Indem. wir dabei die Abweichungen der Handschrift, abge- 
sehen von soiehen, die gar nicht in Betracht kommen (wie 
z. B. tz für z selbst im Anlaute^ ck für k), unter dem 
Texte genau angegeben haben, wird die Ausgabe eben so 
gut wie ein einfacfier Abdruch der Handschrift benutzt 
werden können; auf der andern Seite wird durch die Vers- 
abtheilung und die Interpunktion dem Leser das Verständ- 
nis der Gedichte erleichtert 
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i^ a b ein. 



pag. 32. Ein esef vaiat eins lou'wen hftt und zöch si an. 
er sprach „mich faftt gelucke brächt (if des« ban: 
mtns herren gunst htin ich tnich gar ^r^egen. 
Die kleiden tir gemein und oueh der herre stn , 
die leden alle vor im grdze pin. 5 

d6 er des louwen Sprunge solde pblegen, < 
Wie tump dd was sin eseWI 
stn obermüt in gr6isem ix>rne^ brante. 
die 6ren tz der hüte fri 

im worden: ddbf in der herre kante. 10 

er gab' im einen kdlen slac: 
er sprach ^^du esd wöldest mich betrtgenl'^ 
er bant im weder üf den sae: 
d6 muste er sich in gr6«en schänden ^igen. 
kint, gere valscher 16re nicht ti4oh eselisoher wlse. is 
du Salt aozien dihs vater wAl, 
das ist min rftt*' 
nicht trit üf fremdes lobes eil, s6 stdt dtn ^e in prtse. 

U. 

pag. 33. Hivor äin hierre is6ch ein kleines hundeHn. 

es sprang üf in und tet im slner liebe schln: 
er streichet es und gab im sdner splse. 
Der esel sprach ,,du wilt ouoh trtben solche iist: 
sind rfas du nutzer utid euch baz geborn bist, 5 
wer weiz ob im gevalle dlne wlse." 



I. 1 esil. eines lauwen. 2 glucke, off. 4 Uiir. auch. 
herren* 6 da. lauwen« 7 da. eselie. 11 slag. 12 woldestu. 
13 u(T den sack. 14 grossen. 16 antzihen dine«. 18 uff. 

II. 2 uff. 4 esil. auch. 5 auch. 6 din. 
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Eins tages er den herren sach: 
er sprang df in und snapte im n&ch dem munde, 
die törheit ungelucke rach: 

dö er sich glichen wolde dem hunde, 10 

der herre rief die diner an, 
daz si in maofaten von dem esel frte. 
im wmrt d6 siege vü get&o. 
er sprach „verfluchet st die eseltel ; 
ich missevalle, sich ich wo], dftmit. ich .wolde be- 
hagen: 15 
min herrer der engibt mir nicht 
durch solche schioht^^ 

ein 6der »D.io^gtlicheit mus; sCibanden borden 
:. tragen. 

III. 

Ein gans die sprach, si w^e ein meister aller kunst: 

si sorget kleine vor deti sw^ren ruben dunst, 
:iwie das ir muter, drinoe gesoten v^e. : , 
.^,B1 mlnem adel ich nimmer bl den gensen g6: 

in einem vogelh&se^ wil ich. singen mL^^ 5 

der ackerman erhörte diso mtee: .. 
• Er ^azte si in einen btr. 

si sprach, si wolt die zlsichln vordringen, 

ir kunst w6r veste sam ein mAr. 

jygig^I^' 31 schrei und konde nimmer singen. 10 

d6 der herre das. ersacb, 

das er was an der gense gar betrogen,, 

das tet im Jeid und ungemaeh: 

er hing si Af zu der wende bl dem kragien. 



8 uflf. 


10 da. 11 rieflf. 12 esil fry. 


13 da. gethan. 


14 sie. 


18 gitzicheit. 




lü, 


1 gansz. 2 sie sorgete. 3 darinne. 


4 bie mynem. 


gehe. 


S vogelhus. mer. 6 diese. 7 buer. 


9 wäre. muer. 


13 thet. 


14 uff. bie. 
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nicht underslacb dich meisterhaft die du nicht 
kanst volenden: 15 

und hüte dich vor gense Ai^ 

das ist mtn rlit. 

der Leiser ist unschuldig dran, wirstu in schänden 
enden. 

IV. 

pag. 34. £in herre freiladen hunden gerne gab stn brdt 

und liez die stnen dicke Itden hungers ntt^ 

und wolde si doch üf denbern wftgen. 

Der selbe herre quam tf eineß bern phat. 

der fremde hunt der sprach ,,mln dienst ein ende 
h&t«: 5 

der stne niht durch hunger woide jagen. 

Dei^ herre greif den bern an, 

er wolde in twing«n sunder hundes helfe: 

davon er quam in schaden ban. 

d6 in zureiz der her in zornes gelfe, < 10 

er sprach y,voriom ist min br6t 

daz ich den fremden hftn gegeben in milde, 

und liez die mlnen llden n6t: 

des muz ich sterben von dem bern wilde. 

man sieht in dicke segel6s der stne hat vorkorien/ 15 

und jn doch verwinden muz 

der vinde schuz. 

an fremden hunden wirt gar oft vil guter tdt ver- 
loren. 



15 meisterschafft. 16 tad. 17 rad. 18 daran, in schänden 
hengen. 

lY, 1 gem. 2 dick. 3 sie. 4 uff. 6 dinst. 

7 greifl: 8 helffe. 10 gelffe. 12 gegebin. 13 nod. 

15 siht dick, der stne schwerlich richtig, 17 schus. 18 wan 
an. oflt 
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V. 

pag. 34. Eh) bunt der sprach ,,tnfD herre der wil jagen swtn 
t den bern, und hAt sich gar erwegen min. 
ob mich daz will vorhowet in stnem 2orne, 
Sd spricht er dann, loh toge hn nicht zu dinste md : 
so ist vorgezzen waz ich habe gedinet 6. 5 

in trüwe ich doch volge stnem horne'^ 
Der hunt den bern d6 ersach: 
er greif in an näoh stnes berren gereo. 
dd im stn ringen wart zu swaob, 
d6 muste er sterben kiesen von dem beren. lo 

der ber dö sprach in zornes iüt 
,,dln herre hfti aieh lange dtn ei^>etjiet, 
das br6t du gildest mit der hüt, 
er hftt dich ti des woIfes ort gesetzet.^' 
wer M die sense bindet dich und tar ntpht selber 

jagen, 15 

und dich in nAten iäzen wil 
in solchem spil, 
nach solchen herren, rät ich dir, du salt nicht 

ferre fragen. 

VI. 

pag. 35. Ein alder leitbunl einem. Jiinde gegeben wart. 

dem was wol kunt des louwen und des bern vart: 

des sluges wildes \il nach stner l^re. 

Gröz Übermut das kint üz stnem^ spore stiz, 

das es den leithunt mit dem seile varen Hz : 5 

zuband nam stn gelucke widerk^re. 

Vil nach das kint d6 was vorlorn 



V, 2 fehlt eine Hebung, had. 3 vorhau wet zcorne. 5 ee. 
7 da. 8 gere. 9. 10 da. 11 beer. 12 had. 14 uff. wolffes. 
15 ufT. tfaar. 16 nöten lassen. 18< solchin. 

VI, 2 lauwen. beeni. 3 aluge. 4 slii«s. 6 glucke. 
7 da. 
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üf dem reine dA er qaam in die verre. 

den huDt dö slug des valer sorn, 

dd er stn kint sach varen in der erre. 10 

der hunt der sprach „w^r ich ungeborn, 

sind man mtn alder sträfel mit dem rtse. 

es höret nicht der 16re hörn 

das kint, wie recht ich nach dem tire wlse." 

der wtsen roden meisterschaft sal tummes strafen 

miden. 15 

wil nicht der hunt zu ztten k6ren 
von argen bferen, 
voraldet er in stnem dinst, s6 muz er swÄres llden. 

VII. 

pag. 36. Ein fuchs ein esel und ein wolf gingen vor den walt. 
der fuchs der sprach ^^ir solt zu btchte komen halt, . 
daz üwer s61e icht dorfe Itden smerzen. 
In gr6zen sunden h&n ich gezzen manig hun.^^ 
der wolf der sprach ^^got sal uns wol genäde tun, 5 
sind das s6 grftz ist r(lwe mtnes herzen 
Durch lemmer die ich gezzen hän/' 
der esel sprach „s6 muz ich immer klagen, 
das ich das gras hab bl der ban 
genagel unde secke Vil getragen.'^ 10 

„ein strSizen rouber ist er gew^sen,^ 
sprach der wolf, „daz h6re ich bl der btchte." 
er mag nicht lenger hie genesen, 
sind daz s6 gr6z ist stner sunde tichte.^' 
si fr&zen in. dft merke bt, das under oft g^ trüwe: i6 



8 reyner da. 9. 10 da. 12 straft. 15 roden meisterschafft 
thummes straffen. 16 dinste. sweres /. sw^re? 

Vn, 1 /. ging? v^/. Vin, 1. 2 fuchse sprach. sollet. 

3 dorffe. 4 grossen. 5 wolff. gnade 6 gros. 7 gessen. 
8 esil. 9 grase. 10 und. 11 Strassen. 12 höre. 

14 tichten. 15 bie. offt gehil. 
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und bot dich vor geselleschaft, 
wo fuchse kraft 

uDd ouch die argen woIfe hin , wiltu vermtden 
röwe. 

VIU 

pag. 36. 1. Ein gans ein schäf ein kalp in zorne wart 

bereit 
öf einen roub: si swuren mit dem louwen eit, 
geluckes schiebt si n6men sunder tadel. , 
Si vingen einen herz, h&n ich hören sagen, 
der louwe sprach „ich mag nicht lenger stn ver- 

dagen: 5 

das örste teil ich hän durch mtnen adel: 
Das ander gibet mir die kraft: 
das dritte teil hän ich nach rechtes löre, 
von mir ir werdet segehaft: 

mtn t von t ich durch das virde köre.'^ lo 

den roub der sterker eine hilt, 
dannoch si musten leben stnen hulden: 
die drt er von dem teile spilt, 
das musten si durch gr6ze verebte dulden, 
die riehen und tyrannen sint gerecht den armen 

seiden. 15 

des geselle dich zu dlner schar 
stöte äne sp'ar: 
wiltu den louwen fugen dich, sin wirt diu schade 

melden. 

pag. 37. 2. Welch man durch ^venture in fremden landen 

Schaft, 



16 g6sellesipha£ft. 18 wolfFe. 

vm, 1. 1 wart vgl. VI; 1. 2 lauwen. 3 gelucke. tadil. 
4 hören. 5 louwe fehlt 6 adil. 7 gibt, krafft. 9 segehafft. 
10 fehlt eine Hebung, 14 grosse. 18 lauwen. 

2. 1 wellich. fremde lande, schafft. 



der prüfe dengeseUeb uDd.geqelleschdft 
Mspde,. langen wegeO; in engem. hAse. : 
Wer guftig ist in argem wandel M dem spei 
und suchet das erze m& dann dtner mione zel, 5 
vor der gcsellescfaaft dir , wtaer^ gr(^$e. 
Wer M dem Wege in gevcr 
• • • dir.niefatengan das er im selber meinet, 
des geselleschaft nicht enger: 

ungute hdt stn herze gar vorsteiaiet . 10 

wer mit dir hSit ein enge gemach 
und der sin ungedulü in .zorne zeiget,. , 
das sal dir stn ein wäre sacb, 
daz dir von grünt stn herz nicht ist geneiget, 
dem saitu dich gesellen nicht, du wtser, noch ge- 

n6zen, 15 

als (iie poiSten hän gelärt 
' Sünder schart: < : . 

volgst du der löre sttge nicht, dtn heil mag sich 

verstdzen. ' ' 

— IX. ' • ■• ' 

pag. 37. Es säzen froscne zinses frt und verebte' ISr, 

die bäten lange umb einen konig ern Jupiter, 

das er erlachte solcher tümpheit schimel. 

Der kröten schare rif und schrei daz ander mal: 

dem sS zu konige warf er einen troum zutal, 5 

als die pö6ten sagen, von dem himel. 

Des sAr erschrac der froscbe schar, 

begunden sich durch verebte zu gründe Idzen. 

2 prüfe. geseUeschafft. 3 engen. 4 gUfftig. . argen, uff. 

5 ertx. 6 geselleschafft. 7 uff. gefere. . .9 geseUeschafil. 

10 ungute. 11 ein enge stat gemacht. 13 sache. 16 genossen. 
18 Yolgest. Verstössen. 

IX, 1 frösche. lere. 3 des. irlachte. 4 kroten schar rifl 
5 see. warff. 7 erschrack. 
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dam&cb st quämen wider gar 

und üf des sanften iumiges achseln säaen: iO 

umb eineii konig si rifen md. 

den h6en got erwegte zomes gallo: 

zu konige sante er dem s& 

den slorch, der si vorslant in griniine alle. 

ist sanfte gut der herre dtn, des in nicht I&z ent- 

gelden, 15 

das du icfat kernest^ saro der s6, 
in jämers wÄ. 
frltum und £rste berschaft wut vorbezzert, b6r icb, 

seiden. 



pc^. 38. Durch dorst ein grözer wolf zu einem llize quam : 
lif in dem gründe sach er trinken dort ein lam: 
er sprach y,der bach ist von dir trübe worden.'^ 
Daz lam in gr6zen vorchten lougen d6 began: 
vs sprach „der wäg gein berge nicht geflizen kan.*' 5 
der wolf dd rif „du beidst dlns vater orden, 
Du drouwest mir nach stner tat: 
vor mänden sechs tet er mir die erge. 
sint du wilt halden stnen rät, 
s6 muz ich s!d von n6t dtns t6des verge.'^ 10 

daz lemmella sprach „ich drouwe nicht, 
du mqrder) dannoch was ich ungeboren, 
du hast zu keiner trüwe phlicbt.*' 
der wolf ez fraz gar sunder bände sparen. 



10 uff. senfften. 11 rifTen. 12 erweckte. 13 se^e. 14 storg. 
IS satnflte. 17 me. 18 fFietumb. herschafli. vorbessert Ir0r. 

X, 1 grosser wolff. flisse. 2 tiff. 3 worden trübe. 4 lamp. 
grossen, löuken da. 5 geflissen. 6 wolff da rieff. heldest dines. 
7 drauwest. that. 10 nod dtnes. II draw. 12 mörder. un- 
gebom. 14 wolff. 
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dtbi du sali' vorstte gewati der arnen, wie si 

üderi 16 

die durch ir gute beswi^ret sint. 

QU meirke, kint: 

w6 du die woife dorstig siehst, da saitu trinken 
mtden. 

XI. 

pag. 38. Ein woIf vorsiani ein bein an ^dem er grAte pin 
leit, und sprach „er muste gröz gerfohet sin, 
der mir nu hulfe von der marter grimme." 
Der krancb dem wolfe stie% den hals in stnee slunl 

5 

stn Ion d6 hiesch die d^mul stner stimme. . 
Der wolf d6 sprach „du tummer, sich 
daz icht mfn zornen an dir werde tniäsen- 
gelucke hat beschermet dich, 
daz ich dir nicht den hals habe ab gebizzen. le 
mtn g&be st das leben dln, 
sint du in minem gile bist genesen.'^ 
der kranch stund in verebten ptn 
und wkr von dem lyranoe gern genesen* 
ab du nu stürest b6se diet, 4r widergeH i9t kleine: 15 
ir bdses herze nicht engan, 
gedenk daran. 

die swaohes 16n vor gute geben, die argen ich 
hie meine. 

XII. 

pag. 39. Ein esel sprach „ich wolde das ich wÄre t6t, 



15 dabie. vorstebn. 16 gut. 18 wolffe. sa) du. 

XI, 1 wolfif. 2 grosse. 3 hulife. 4 wolÄc. 7 wolff dl 
thummer. S izömen. ^ misseTi verstehe ick nickt, 9 bad. 11 sie. 
14 were. 1& b6se. 16 bdses. 18 lone. gUte. 

Xn, 1 tod. 

2* 
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ida&.iek.'W^^ ^bunde» ivod dtis. joobe&^tidt. 
ab mich die werldd /.nimmer solde klagen, 
so werde ich doch. geFOCheo an. dem kröitter arc, 
der mich gep6tet hftt mit manchem is}age starc, 5 
.der musle damndie meste selber tragen.'' 
Der t6t in sl6z in sine bant. 
er wände resten immer sunder rftwe: 
sin balc zu püken wart zuhant. 
der esel sprach „nu ist min marter nöwe. ; iq 

ich wünschte mir des t6des HO, 
daa ich werde an dem herren mtn gerodien : 
nu ist mtns Itdens worden m^, 
sint mir mit siegen wirt die h{it zubrochen. 
gedult verwindet gr6ze n0t, b6re ich die wtsen 

sagen: 16 

darumbe salt du volgen nAch 
dem sanften joch. 
welch man im nicht genügen lät, der inuz oft 

swörer tragen. 

XML 

pag. 39. Den adamas ein vogel trug in stnem maat: 

von siner kraft er liez sich in des meres: grünt 

und holte darinne ofte stne sptse.^ 

Der esel sprach ,,däfur so lob ich Stengel m^, 

wann ich mit secken durch des mullers garten g6: 5 

doch werde ich solcher kunste gerne wtse" 

Der stein im wart gegeben sä: 

von siner kraft er senkte sich zu gründe« 



2 empunden. 3 nu ymmer. 4 wörde. geroebia. arg. 5 ge- 
notit had. starg. 9 palk. pucken. 10 esil. ' 13 die fehlt. 
15 grosse, hdre. 16 sanfften. 18 oflft. 

Xni , 1 muDde. 2 kradt er sich liefz. gründe. 3 offte sin. 
4 stengil. 7 gegeben da. 8 krafft. senckte. 
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dA ;er : was keiner ndte^ n&, 

den vels er liei, d6 vallen üz dem munde. lo 

dd in verliez des «teiaiss kraft,' • : ' \ i 
das mer den esel nimmer wolde'trageily • 
} 49^ fürte in in. di^s lAdes haft:= ^ - 

do begunde er voHost der wisheit klagen, 
wer schendet kunste und kan nicht, der muz in 

tumpheit sterben. 15 

darumb^y kinl, ich l^re das: 
den ^an^as - . . 

der'wtsheit in dem munde halt, ab du nicht will 

yord erben. 

:. XIV. 

pag. 40. Ein fuchs üf Einern stocke $t^n säch einen han. 
er sprach zu im ,,dem geluöke ich nick voldan- 

' ken 'kan, 
das ich ansehe den uieisler des gesternes;'^ 
Der han höchfet^tiglich Sprach ,, geselle du sagst 

war: 
die underscheid dei" zit, tat künftig öffehb^r 5 

der werlde ich tu üz wtshejt mtne$ gehernes.'^ 
Der fuchs sprach ,,kusle micti^ dln nount,.. 
dtn wisheit wüsche mich vop tumpheit flamme.^^ 
der han im neigte sich zustunt; 
des fuchses iist in vazzet bt dem kämme. 10 

der fuchs sprach „wie ist daz gespheho, 
konde nicht daz leit din meisterscbaftge wenden ?^^ 
der han sprach „ich hän ubersehn 
einen punkt, davon sich muz mtn leben enden.'' 

10 da. 11 da. kraflft. H da. U des. 16 darumb. 17 ada- 
mafz. 18 vorterben. 

•XIV, 1 uff. 4 sagest, stzyd tbat. kunfftig. 6 thu. gefaems. 
7 fuchse. 10 vaste. 11 gesehen. 12 meistersehafll. 13 über- 
sebin. 
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ßiht rumes ger , du kennst didi baz dann jene die 

dich loben. 15 

\kz ^Isheit togent loben dich, 

njerke und sich: 

ein swacher lober trüget dich, tritst du üf sinen 
kioben. 



minnelleder. 

I. 

pag. 153. 1- Sehet wie des Meien frute 
wetet gruneq berg anger wall, 
Und roit nüwer blute 
krönet blumen manigfalt. 
Des rumet sich die erde, 
sind des winters her bindan 
hat getreben von dem plan 
Meie und dersomer werde. 

2. Sust h&t ein wtp verdrungen 
leides rlf öz herzen tal. 
Darumb mtn froude jungen 
immer durch die reinen sal 

Gar sunder trügen merze, 
sind zucht tröwe in aller, stunt 
und der höchsten togent bunt 
vorsigelt hän ir herze. 

3. Ober alle blum der beide 
grünt si sam ein bluender hag, 



15 keimest. 18 trüget, tritist. uff. 

I, 1, 1 sehit. 4 krönet. 7 had. 2, 1- had. 9 rilf. 

5 mertze. 
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. Riebe iD der togeot kleide, 
mtoes heiles 6sieriag, 
Und über des Meien frute. 
als ein golt sich phengt (?) in flam, 
sust clSrt sich mtoes lebens am 
in steter togent blute. 

n. 

pag. 154. 1. Was ab mi dosMeieo buHen 
und dem somer stn gezelt . 
Scharfer vviode flogel ruUeo, 
und der hagel nM das feU 
Geiselt und der blumen schar; 
und die kleinen vogeltn weinen 
und sich smigea su den steinen, 
doch s6 wermet mich die clär. 

2. Des ich si vor allem wlbe 
6wig an aiins herzen want 
Mit der trClwe pinsel schrlbe, 
des m)n s^le s) ir ein phant. > 
Und wil immer dienen ir^ 

sint die trüwe gibet stüre 
mit der höchsten minne fütre 
durch ir wäres adel mir. 

3. Sehet wann si enphindet kelde 
die das alder schenket in, 

Und lit alles trdstes gelde, 
s6 das fAr vorlischet mtn: 
Si slüzt mich in herzen klam 
und mich wermet unde firmet 



3, 3 rieh. 7 myBS, 

U, 1,3 8«barffer. 5 geisselt. 8 mermet. 2, 1 /. das? 

5 dir. 6 gibt. 3, I sehit. sie. $ wirmet und firmet. 
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und mir nüwe froode tirm^, 
des lobe ich mines lebens am. 



...f 



pag. 155. 1* Sehet wie den Salamander fAr 
rett vor dem t6de ungehÜr, 
sust mich din sttlr, 

mins lebens am vor alle wib besunder. 
Ich lebe dins trdstes sunder wän, 5 

recht sam der luft gamftWdn* 
mtns herzen sp6n 

entflammet ist von diner gute zünden > ■> 
Davor n&m ich nicht alle rtcb. 
ab leides tich • 10 

die nider mfn vorslinde, 
sd binde ich an mins herzen, ast 
dtns lr6stes mast . . 

und fare mit frouden winde. 

2. Sich junget in diner togent glut 

min herze, sam der f^nix tut 

in flammen frut, 

der sich erquicket in des himmels touwe; -- 

Du reiner minne bluendes ris, . ' {•: 5 

du ^ren zucht, lustparadiS) . ; ' 

mfns leides Is .- 

du hast gerüt üz mines herzen ouwe. 

Dafür n^m ich nicht alles gut. 

ab leides flut 10 

die nider min vorslinde, 

s6 binde ich an mins herzen ast 

dins trdstes mast 

und fare mit frouden winde. 



III, 1, 1 sehit. salmander, fuer. 2 rett<>. ungehüer. 3 «tiier. 

5 lob«, wann. 6 luff. 2,2 thud. ' 4 erq-wicket. 5 risz. 

6 lust parad«. 7 fs fehlt; vgl. 4, 1, 3. 8 gerewt. 11 ni der. 
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3;^! Wann das äer gaffer v?ivd Mzunt 
sd lesobtimiwAg xu- keiner stunt: 
sust, r6ter munt, 

keins dinstes -fluz mtn herzä eflesdiet' nimmer. 
Ouch sam der tigris sunder schärt ''' ' 
dem spigel volgt n&ch stnei' art, ' ' " 

Susi, frouwe zart, * ' 

ich volge dir, Mb, mtnes heiles zimmeK '' 
davor n6m ich nicht alles gut; '' '• ' * ' 
ab leides flut ' ' ' ' ' ' ' ' ;' 

die nlder min vorslinde,^ ' ^' •.•.!..;.,. 
s6 binde ich an m)ns Uefzt^ii äst 
dtns trdstes mast '" •^' •'•' • 

und fare mit frouden winde. 



M 
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iv: 

pag.156. h Wtb, Uuendes rts^. 
lustparadtsl 
mtns leides Is 
Az herzen schar. 
Wirt mir gerucht 
die minne frucht, 
s6 ist mtn sucht 
vorswendet gar. 
Frouwe, slüz öz mir sm^rz^, 
gib gnftden stür, '■"•• 

solt dtner minne. < 

touwe tröst in totn herze, ' 
losch der minne für 
k vorbrinne 



■ ;,.<>{ 



•i l.iM . 
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9 tnyns. 



3, ^i stund. 4 Aus. 5 auch. vblget. 

9 nym. 11 ni der. • « 

lY, 1, 2 lust paradis. 8 torswebdit. 9 frau^ shis. 

10 geraden, stiier. 13 fuer. 14 ehe* ; v > . 



geschieht, das nicht in Staat ein rouberio du 

wcrst der sinne. ' 15 

2. Dem golde vo^r 

g6t suzer trdr, 

der durch das tor 

dtns herzen flilzet, 

Du frouden steml 5 

der sAlden eru! 

du bist der kern 

dft minne iiz sprftzet.. , . 

Blute 6f minne rtse, , . 

wtp, Ik fruchten mir i •, 10 



sind ich zu dinste dir 
bin gegeben 

von der minne bunt, was hilfel dich in n6t 
mtn streben? ' 10 

3. Gib, frouwe, rät, 

nicht kom zu spät: 

mtn herze ist mat 

und lischet gar 

Der minne touwe 5 

üz herzen Qi^yie. . , 

im sende, frouwe, 

dlns tröstes nar, 

Halden wilt du stn leben; 

vor des t6des stric, 10 

der sin nu wartet. 



15 des nicht. 3, 3 din aiail g^t. süsser. 4 Aussei 5 freu- 
den. 8 sprllsset. 9 uff. II. 12 äiekandBchrift ohne iücke. 
13. 14 . sind ich dir tsu dinste bin gegebin. 15 hifft nod. 

3, 1 frauwe. 7 yro sehndenn frauwe. 8 strosles. 10 strig. 
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balden lAz und weben 
suzer muine blic. 
w6 der im zartet, 

der machet es gesunt und stne ndt zubaut 
vorgartet. 15 

V. 

pag. 157. 1- Sehet Wie des Meien haut dem wfnter drouwei 
und dchtet in in ouwen oberal; . 
In die er vtol U^ blumen, strouwet 
und junget beide und das gefilde yal 
Saf frucbtig Meien in dorre esfte twinget^ 
durch die er loub bluA und die fruchte dringet 
und wetet grünen berg jinger tal. 

2. Was helfen mich die Mumen, sind mfn frouwe 
mir gibet orloub oft und swaehen trotz? 

Si spricht, mtn flog nieht toge in ir ouwe, 
wes salle si miph füren line. notz? 
die Sachsen feder und die schelle verlorn 
' in irem dinst ich habe, des si yorkorn 
mich hftt und spricht ;, was sal der aide l^tz?'^ 

3. M)ns lebens am, ich sudle oft gl'ufckes Wege, 
wie ich dtn ger erfülle und den mut. 

Nu sint mins alders flogel worden Ir^ge, 

das ich erlle seiden vogel frut. 

Kan ich dir nicht erfligen noch erwerben, 

doch nim vor gut, jö wolde ich für dich sterben, 

als vor die stnen pellik&nas tat. 



13 süsser. 15 au« sine nod. vorgarttit. 

V, 1, i drauwet. 2 echtit in ouwen. 3 stratfweit. 5 saff 
fruchtigk. 7 den tal. 2, i helffen. 2 gibt offt. 3 flöge, 

tdge. 4 dufeh was. 6 si fMt 7 had. 3, I ofil ge- 

luckes. 2 gebr. 4 vogil. ^ 
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pag. 158. 1. Ein frouwe sprach: mta falkb'ii^i mir^nphlogen^ 
s6 wlt in fremde lant: • ■•< ''" ■ '^ 
Des 4ch forfeblii, deA^ich längö hÄn geWgein, 
den vest ein'f^etnde hant. 
Ich habe der trftwe fezzel 
im gar zu lang gelang 
:, des JiMTi^et .fiie )aft€irf^yv:e saip qi^ B^ei , ■, 
min herze si^(Jei|,>vs4n/i,i .. .,j .^j ?.;./. «,. . 

2. Ich hofffe* dö'öh^aSi 'ei- riilr-kömet iVider, 
wie er'riu sw^eimet \vit;' '' • ' ' ' 
Wanb 'er' Voi^lffist' dfe ' s(*ell ' iind 'das 'gefiÖej 

'bricht Wnd; dSe Mbietoi " ' '''; '^"= ' '^^ 

Im drouwet'und die befze ' ' * 

..•■^. iVf^rgM. vind ,rlst:(ti[ier h^gj^Mjr ;. -v...! ..-;-/ .: 

s6 s\yi9g^t er otana ^idi^r 1^ ^taen weisie, 

wann ef! nicht. furl)jaz,;mag; ;, > ; 

3. Ach , bete ich einen bläfuis Vor den falken I 
ab er' nicht WÖr sA' risich, '" '■ ^' ' 
Docb'blebe et &i^n M miiies iierzen bälk^n. 
was hilfet intch der fisch, " ' 

. ..vDepJn desF mereis grnfte , :.. : , : '- . : . , 

wart ailefii ^ngels jfjrt?,:; , = > i ,. i 

mi<^ ^lüret klein; der v(^| in den Mte, 

wie edel das er $\* f.. ..^ ;: . > ;. 

.,„....:;■//'■■■■■■: ■>«•./.'!..'•':'/,■:.' 

pag.159. 1- Wie biioiieh v4d der .guted nu gesüheiden, 

VI, 1, 1 frauwe. 2 wiet. land. 3 forcht. 5 fessei. 

7 affterruwe. nessel. .;;2, 1 er fekü, .we<jkir. - : 2 wyw »6 ri- 
ser. 8 furbas. 3, 1/blafus. 2 were. v3 üff. .4 hilffet. 

5 gruflte. 7 lullte. 

Vlly Überschrift: eyn roiim lidel in dem sich . die selben suchen 
in den ersten geledim. 1 , 1 der fehit. 
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die vor was mtnes leides widerslag. 

Die sin mich l&n vor oberswenken leiden, 

sind ir mtn herze nicht vorgezzen mag.* 

Ach got, solt ich si schouwen, 

nicht gerte ich frouden m6: 

ich hofte ir gute durch mtn herze touwen, 

das sust bertfet sl6t in jämers w6. 

2. Nftch ir mtn herze senet sich durch schulde, 
das sl6te gut in &ren an ir vant. 

Rath wir pin smertzen grauw ruff in hulde 

die in mir hat gebüwet dtns zornes hant. 

In seneltchen komer 

mtn herze ist gar gesät: 

wende leides norden, üb, in frouden somer, ^ 

das mir dtn stüre, frouwe, icht kome zu spät. 

3. Mtn herz sich ant: das ist nftch schaden 

munder 
und suchet das im ^ gendde bot. 
Stn smerz dich mant, lib, mtns heiles zunderl 
du macht erleschen und entflammen n6(. 
Nu suche ich trdstes gute: 
nu ist veile nicht 

dtn sunderldn. mir vor üz milde blute (?) 
leit, herze, das dtn schulde hat geticht. 



2 myns. 3 oberswecken. 4 wil sind myn hertze ir. 5 schau- 
wen. 6 freuden mer. 7 hoffte, gut. 8 berillet. 2, 3 «o. 

4 bad. 7 freuden. 8 stuer. 3, 2 suchet, ee gnaden bat. 

4 mag erleschin. 7 dy sunder Ion. 



Druck von E. A. Huth in Gdttingen. 



6*10*12562267 




bS9092682287a 



